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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 1. Februar 1894, 1 Uhr. 


An Ale des Bundesraths anweſend: v. Boetticher. 
Lelung d er Tagesordnung ſteht zuerſt die dritte 
K 55 r Novelle zum Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetze. 
deulſcher Rembold (Ztr.) erklärt, daß feine füd- 
festhalten Freunde an dem Prinzip des Heimathsrechtes 
stk en würden gegenüber dem Unterſtützungswohn⸗ 
* an und gegen das Geſetz ſtimmen müßten, da 
wollten uerwenigſten eine Verſchärfung des Zwanges 
Abg Winterer (Elſäſſer) verwahrt ſich 
gegen 
ve Ausdehnung des Geſetzes auf Elſaß » Lothringen, 
Lothrin übrigen Deutſchland ſicher nur 12 000 Elſaß⸗ 
on lebten, während in den Reichslanden 
alfo ei eingewanderte Deutſche wohnten. Es würde 
emei 5 arge Ungleichheit entſtehen und die dortigen 
Sta en würden die Laſten nicht tragen können. 
ſich a atsſekretär v. Bötticher bemerkt, es handle 
Wunsch um einen vom Reichstage ausgeſprochenen 
gierung“ der erſt reiflicher Prüfung ſeitens der Ne 
einheit unterliege. Jedenfalls ſei das Verlangen nach 
75 cher Regelung des Unterſtützungswohnſitzes für 
9 Deutſchland nicht unberechtigt. 
zehnte; Gamp (Rp.) will ſich mit der auf das acht⸗ 
ſtanden Lebenslahr feſtgeſetzten Altersgrenze einver⸗ 
15 erklären. Seine Partei ſtimme dem Geſetze zu. 
Abd. Sruhns (Soz) erklärt ſich für die Vorlage. 
8 8. Frhr. b. Gültlinger (Rp.) wendet ſich 
Dieg die bei Berathung der Weinſteuer vom Abg. 
one achte Behauptung, die württembergiſchen 
90 vativen erregten nur Unzufriedenheit durch ihre 
25 bal zum Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetze. 
rin Bueb (eljaß » lothr. Soz.) ſpricht für Ein⸗ 
Ab des Geſetzes in den Reichslanden. 
betr. Gi Schröder (frſ. Vg.) bemerkt, die Reſolution 
„ Elſaß⸗Lothringen wolle nur ein für ganz Deutſch⸗ 
‚einheitliches Recht ſchaffen. Hiermit ſchließt die 
worte iskuſſton. In der Spezialdiskuſſion befür⸗ 
„Abg. Spahn (Zent.) einen Antrag, di 
1 . g, die Straf⸗ 
pic ungen r e 
ngehörige n egen E 5 
a eden e e 
bg. Molkenbuhr (Soz.) möchte als eventl 
5 — nur Haft oder Geldſtrafe verfügt wiſſen. 
Ant staatsſekretär v. Börticher kann ſich für beide 
ebnel nicht erwärmen. Nachdem noch mehrere 
5 für und wider die Anträge Spahn und Molken⸗ 
5 Abheſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. Bei 
derſelb ſtimmung über den Antrag Molkenbuhr wird 
rag 5 angenommen. Die Abſtimmung über den Ans 
Bel bleibt zweifelhaft, die Zählung ergiebt 
4 unfähigkeit des Hauſes Nächſte Sitzung Mon⸗ 
agesordnung: Zweite Leſung des Etats. 


—— 2 — 


Feuilleton. 


„S ü U ne“. 
26) (Schluß.) 
d. Und nun denke Dich in meine Lage hinein, 
B lomar, um das Unerhörte, Ungeheuerliche 
egreifen zu können. Daß Planck ſeine 
rohung wahrmachen werde, ſtand ebenſo außer 
em Zweifel, wie daß dann mein Leben aber⸗ 
mals vernichtet ſein würde und daß meines 
eibens hier überhaupt nicht mehr war. Meine 
auiſtenz, meine Zukunft, mein Glück ſtanden 
fl dem Spiel. Ich machte mir das alles 
ar und hatte keinen Zweifel darüber, daß ich 
bef im Stande der Nothwehr gegen ihn 
ic bo mein Leben, mein Glück, alles, was 
te, und was ich war, gegen ihn ver⸗ 
ode igen mußte bis aufs äußerſte und letzte 
Del ſelber wehrlos zu Grunde gehen. Ein 
ober e gab es nunmehr für mich nicht; er 
58 hieß meine Loſung. Ich mußte ihn 
der Dien oder ſelber Hand an mich legen, um 
Sch, Schande, die mir durch ihn drohte, der 
Ente ach, zu der er mich verdammt hätte, zu 
Ahnen, gleichzeitig um andere, Unſchuldige, 
das ungsloſe, vor dem Elend zu bewahren, in 
wi er ſie ſtürzen wollte. Und in dieſem 
mei eſpalt meines Innern ſagte ich mir, daß 
well Leben werthvoller ſei, als das feine, 
Sun ich die Kraft und den Willen beſaß, 
> erten unglücklicher und elender Menſchen 
Dar ung und Hilfe zu bringen, weil mein 
ö für inn andern nützte, während das ſeine nur 
Anspr. ſelbſt da war, kein Lebender ſonſt 
Nu darauf erhob. Ich kam mir in meinem 
* fe vor, wenn ich beim Abwägen von 


* 


"Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
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eruſprech 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 1. Februar. 
ib dei 1 Peak: Die Etatsberathung 
i eim a er landwirthſchaftli . 
waltung fortgeſetzt. geen des 

Abg. Seyffardt⸗Magdeburg (nl.) bittet im Ins 
tereſſe der heimiſchen Lederinduſtrie von einer Belegung 
des Quebradjoholzes mit einem Zoll abzuſehen. 
Abg. Knebel (ntl.) bittet im Intereſſe der Be⸗ 
ſitzer von Schälwaldungen gerade um Beibehaltung 
des olles, da dadurch der ausländiſchen Konkurrenz 
ein Riegel vorgeſchoben würde. Ihm pflichten die 
Abgg. Schmitz und Glattfalter (Str.) bei. 

Abg. Humann (Zir.) erörtert den Niedergang 
der Landwirthſchaft, verwirft die Landwirthſchafts⸗ 
kammern in, der vorgeſchlagenen Form, verlangt die 
Aufhebung der Staffeltarife und erklärt ſich gegen den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag wegen der ſchwanken⸗ 
den Valuta. 

Abg. Dr. Lotz (wild) bittet um Verbeſſerung der 
Flußläufe im Kreiſe Leer. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Beyer erklärt, die bis⸗ 
herigen Verſuche einer ſolchen Verbeſſerung waren 
koſtſpielig und erfolglos. Die 

Abgg. Gothein, Kircher, Lotichins, Ce⸗ 
galski und Paaſche äußern lokale Wünſche. 

Miniſter v Heyden erklärt auf eine Anregung, 
die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen fördern zu 
wollen. 

Abg. v. Tiedemann Bomſt fordert ſtrenge 

Maßregeln im Inlande zur Verhütung von Thier⸗ 
ſeuchen, Abſperrung der Grenzen uſw. Das Tuber⸗ 
kulin habe ſich bei Feſtſtellung der Tuberkuloſe beim 
Vieh nicht bewährt. 
Miniſter v. Heyden meint, es wäre am beſten, 
wenn die Landwirthe für tuberkulöſes Vieh entſchädigt 
würden; die Entſchädigung iſt im geſundheitlichen 
Intereſſe und ſollten die Entſchädigungsſummen aus 
Gemeindemitteln aufgebracht werden von jener Stadt, 
deren Bewohner gegen den Genuß kranken Fleiſches 
geſchützt worden ſind. Die Vorwürfe gegen den Reichs⸗ 
kanzler wegen ungeeigneter Maßnahmen zum Schutze 
gegen Seucheneinſchleppung weiſt Redner zurück. 

Abg. v. Mendel hält die beſtehenden Schutz ⸗ 
maßregeln für ungenügend, empfiehlt Quarantäne 
Ställe und Schlachtung des Thiers an der Grenze, 
die Viehhändler ſollen über die Herkunft ihrer Thiere 
Buch führen, die Viehtreiber müſſen ſtreng beſtraft 
werden, wenn ſie die Schutzvorſchriften verletzen. Nach 
weiterer kurzer Diskuſſion wird der Etat des Land: 
wirthſchaftsminiſters und eine Reihe kleinerer Etats 
nebſt Extraordinarium des Domänenetats genehmigt 
und die Sitzung auf Dienſtag zur erſten Leſung des 
Geſetzentwurfs über die Landwirthſchaftskammern 
vertagt. 


unſerer beider Daſein, das meine für minder 
leicht befand, ſo beſchloß ich, ihn zu tödten. 
Mit kaltem Blut, mit ruhiger Ueberlegung 
faßte ich dieſen Entſchluß. Ich zweifelte gar 
nicht daran, daß ich es dürfe und daß ich es 
müſſe. Er war mir wie ein wildes Thier, gegen 
deſſen Angriff ich mich zur Wehr ſetzen, deſſen 
Angriff ich mit einem Schuß ins Herz zurück⸗ 
ſchlagen mußte, um nicht ſelbſt von ihm nieder⸗ 
geriſſen und getödtet zu werden. 

Als ich mich Abends zu der verabredeten 
Zuſammenkunft mit Planck im Stadtwalde be⸗ 
gab, nahm ich eines von meines Mannes Re⸗ 
volvern mit, die geladen über ſeinem Bette 

ingen. Die Nacht war dunkel und ſternenlos. 
Ich traf Planck dort an, wo ich ihn erwartete. 
Ich ſagte ihm noch einmal, daß ich bereit ſei, 
ihm eine größere Geldſumme auszuhändigen, 
wenn er ſich dafür verpflichte, zu ſchweigen und 
unſere Gegend für immer zu verlaſſen, daß ich 
aber weder feine weitergehenden Wünſche je er: 
füllen, noch länger mich zum willenloſen Werk⸗ 
zeug in ſeinen Händeu erniedrigen würde; 
ich drohte ihm, daß er mich zwingen würde, 
ihn niederzuſchießen, wenn er nicht von mir 
abließe, mich zum äußerſten triebe. Er hatte 
für das alles nur ein rohes Lachen zur Ant⸗ 
wort. Mein Blut begann zu kochen. Als er 
aber nun mit gierigen Blicken und zitternden 
Händen nach mir griff und ſeine Lippen 
ſchmähliche Worte flüſterten, die mich 
ſinnlos machten vor ohnmächtiger Wuth 
und Empörung, da faßte ich in meiner 
Verzweiflung nach dem Revolver und drückte 
los. Ich hatte gut getroffen. Ohne noch 
einen Laut von ſich zu geben, fiel Planck um, 
ſtreckte ſich noch ein paar mal und war tobt. 
Ich aber lief, ſo raſch meine Füße mich tragen 
wollten, durch die Nacht nach Cartlow zurück; 
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Ottomar. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 2. Februar. 


— Bei dem Kaiſer fand Mittwoch Abend 
im königlichen Schloß ein Ball ſtatt. Donners⸗ 
tag früh begab ſich der Kaiſer anläßlich der 
Abreiſe der Kaiſerin Friedrich nach dem Bahn: 
hofe Friedrichſtraße, kehrte ſodann ins Schloß 
zurück und fuhr um 8%, Uhr nach dem 
Auswärtigen Amte, wo er den Vortrag des 
Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall entgegen: 
nahm. Später empfing er im Schloß den 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff. 

— Der „Hamb. Korr.“ meldet, daß der 
Flügeladjutant des Kaiſers, Graf Moltke, ſich 
am Mittwoch nach Friedrichsruh begeben hat, um 
dem Fürſten Bismarck den ihm vom Kaiſer 
gewidmeten neuen grauen Militärmantel zu 
überbringen. 

— Der neue Herzog von Koburg⸗ 
Gotha, Alfred, hielt am Mittwoch mit ſeiner 
Gemahlin in Gotha ſeinen Einzug. Die Straßen 
der Stadt waren mit deutſchen, koburgiſchen 
und engliſchen Fahnen, ſowie mit Teppichen, 
Emblemen und Guirlanden prächtig geſchmückt. 
Um 11½ Uhr traf der Zug mit dem herzog⸗ 
lichen Paare und dem Erbprinzen auf dem 
Bahnhofe ein. Zum Empfange hatten ſich die 
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden und 
Abordnungen der ſtädtiſchen Körperſchaft ein⸗ 
gefunden. In offenem, zweiſpännigen Wagen 
erfolgte ſodann unter dem Geläute der Glocken 
der Einzug in die Stadt. Auf dem ganzen 
Wege bildeten Vereine und Schulen Spalier. 
Dahinter ſtand eine nach Tauſenden zählende 
Menge, welche trotz des ſtarken Regens aus⸗ 
harrte und bei dem Nahen des Feſtzuges in 
lebhafte Hurrahrufe ausbrach. Vor dem Rath⸗ 
hauſe hielt der Bürgermeiſter eine Anſprache, 
auf die der Herzog in kurzer Entgegnung ant⸗ 
wortete. Er dankte für den warmen Empfang 
ſeitens der Bevölkerung und gelobte, allezeit 
beſtrebt zu ſein, den geſetzlichen Sinn, die 
Gottesfurcht und die Vaterlandsliebe zu be⸗ 
feſtigen, ſowie die Wohlfahrt der Bürger zu 
mehren. Er hoffe, in Frieden die Regierung 
zu führen als deutſcher Fürſt, im Sinne ſeiner 
Vorfahren, beſonders ſeines Onkels und ſeines 


kein Menſch hatte mich gehen, keiner mich zu⸗ 
rückkommen ſehen. So geſchah es. 

Und was nun folgte, weißt Du, Ottomar, 
wenn Du auch durch lange Wochen nicht 
ahnteſt, wie es in mir ausſah, was ich an 
Qualen und Gewiſſensmartern durchlitten habe. 
Ich hatte eine grauenvolle Angſt vor der Ent⸗ 
deckung meiner That. Ich wußte ja, daß ſie 
als Mord gelten, daß ſie anderen nicht in dem 
Lichte erſcheinen würde, in dem ich ſelber ſie 
geſehen. Und ich fürchtete mich vor der Ver⸗ 
geltung. Als dann die Unterſuchung lange 
ohne jedes Reſultat blieb, kein leiſeſter Arg⸗ 
wohn ſich gegen mich richtete, begann ich wie⸗ 
der aufzuathmen. Ich ſah den Willen des 
Himmels darin, daß meine That gerecht ſei 
und ungeahndet bleiben ſolle. Dann kamſt Du, 
Als ich Dich zum erſten Male ſah, 
Ich ſagte 


beſchlich mich ein ſeltſames Bangen. gt 


mir, von Dir werde mir Unheil kommen, 


werdeſt entdecken, was bisher keiner zu 
entdecken vermocht habe. Deine Augen ſchienen 
mir in der erſten Stunde bereits in die Tiefe 


meiner Seele zu dringen, und ich fürchtete mich 
vor ihnen. Da gerieth ich auf einen gefahr⸗ 
vollen Gedanken. Ich nahm mir vor, Dich in 
mich verliebt zu machen, damit kein Verdacht 
gegen mich in Deinem Innern aufſteigen könne; 
Deine Leidenſchaft ſollte Dich blind machen, 
weil mir vor Deinem Scharfblick ſonſt graute. 
Aber das Mittel, das ich anwandte, um mich 
zu retten, ſchlug gegen mich aus und wurde zu 
meinem Verderben. Nach kurzem wußte ich 
ſchon, daß ich ſelber Dich liebte, daß ich von 
heißer, wilder Leidenſchaft für Dich verzehrt 
wurde, von der erſten wilden Leidenſchaft 
meines Lebens und von der letzten. 5 

Nun begannen für mich furchtbare Kämpfe, 
Ottomar. Auf der einen Seite meine dankbare 
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unvergeßlichen Vaters. Unter lebhaften Zurufen 
des Publikums ſetzte ſodann der Zug die Fahrt 
nach dem Schloſſe fort. Der Herzog ernannte 
den Bürgermeiſter zum Oberbürgermeiſter. 

— Montag, den 5. Februar, Abends 
7 Uhr, findet bei dem Reichskanzler Graf 
Caprivi ein parlamentariſches Diner 
ſtatt. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, 
hat der Kaiſer ſein Erſcheinen in Ausſicht ge⸗ 
ftellt. 

— Die Unluſt, ſich mit den neuen 
Steuerprojekten überhaupt zu befaſſen, 
ſteigt jetzt in dem Maße, wie Finanzminiſter 
Miquel und der Schatzſekretär hartnäckig auf 
ihren Steuerprojekten beſtehen. Für die Er⸗ 
höhung der Börſenſteuer war bekanntlich von 
vornherein eine große Mehrheit geſichert. Gleich⸗ 
wohl iſt die Stempelſteuerkommiſſion auch nahe⸗ 
zu ſchon ermüdet in der Erörterung der 
Stempelſteuerfragen. In der erſten halben 
Stunde der Sitzung am Donnerſtag Vormittag 
war die Kommiſſion beſchlußunfähig, d. h. es 
fehlten von 28 Mitgliedern mehr als 14. Nach 
Verlauf einer halben Stunde wurden zwei 
Mitglieder der Kommiſſion, welche zugleich der 
Budgetkommiſſion angehören, dringend erſucht, 
aus dieſer wenigſtens für ſo lange Zeit in die 
Stempelſteuerkommiſſion herunterzukommen, um 
derſelben zur Beſchlußfähigkeit zu verhelfen. 
Eine ähnliche Ermüdung tritt hervor in dem 
fortgejeßten Wechſel der Kommiſſionsmitglieder. 
Abg. 
Donnerſtag die Kommiſſionsmitglieder, doch 
wenigſtens einen Wechſel zu vermeiden un⸗ 
mittelbar por einer wichtigen Abſtimmung, weil 
es ſonſt kommen könne, daß an der Abſtimmung 
mehrere Mitglieder theilnehmen, welche den 
vorhergehenden Debatten nicht beigewohnt haben. 

— Einen amüſanten Rüffel ertheilt die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ aus Anlaß des 
Scheiterns der Miquel'ſchen Reichs⸗ 
finanzreform dem Reichstage unter der 
Deckadreſſe verſchiedener widerſpenſtiger Partei⸗ 
führer. Es heißt in dieſer Abkanzelung: 
„Wenn die bisherigen Finanzdebatten im Reichs⸗ 
tage mehr negative als poſitive Reſultate zu 
Tage fördern ſollten, ſo läßt ſich nicht ver⸗ 
kennen, daß hierzu in hohem Maße der Um⸗ 


Verehrung für Leopold, der mich aus trauriger 
Exiſtenz erlöſte und einem mich befriedigenden, 
alle meine Kräfte in Anſpruch nehmenden 
Daſein zugeführt hatte, — auf der andern 
mein ungeſtümes Begehren nach Liebe und 
Glück, nach dem höchſten und köſtlichſten des 
Daſeins, daneben mein Schuldbewußtſein, meine 
reuevolle Angſt vor der Entdeckung, die 
Folterqualen meines Gewiſſens, — alles das 
kam zuſammen, um mir Tage und Nächte zu 
bereiten, wie ich ſie ſelbſt Dir in ihrer ganzen 
grauenvollen Wirklichkeit nicht ſchildern kann. Und 
dazu noch immer ein Lächeln auf den Lippen haben 
ſollen! Manchmal hab' ich gedacht, ich hielte es nicht 
aus, ich müſſe dem allen gewaltſam ein Ende 
machen, und immer ſchien es mir, als hätte 
ich durch das, was ich litt, das, was ich ge⸗ 
than, genugſam gebüßt. Ich habe nicht den 
trotzigen Muth, Leopold zu verlaſſen, auch nicht 
den, Dir anzugehören, ohne Dir alles einzu⸗ 
geſtehen, und wußte doch, daß ich Dir nie an⸗ 
gehören könne, wenn ich es that. Dazu wurde 
mir das Zuſammenleben mit Leopold bei all 
meiner Dankbarkeit und Achtung für ihn nur 
zur Qual. Ein Weib, das liebt, fühlt ſich 
für immer geſchändet, wenn es einem 
anderen Manne, als dem, deſſen Bild ſein 
Inneres erfüllt, angehören muß. Früher war 
das anders geweſen. 

Auch die Angſt vor einer Entdeckung meiner 
That durch Dich ſchwand nicht. Immer wieder 
und wieder trieb es mich an die Stelle im 
Walde, wo das Furchtbare geſchehen war. 
Immer wieder glaubte ich durch das Nieder⸗ 
legen eines Neifigs auf jenem Platze den 
blutigen Schatten des Ermordelen zu beſchwören, 
daß er mir in meinen Angſtträumen 
der Nacht nicht erſchien. Und wenn ich Dich 
ſah, war jedesmal mein erſter Gedanke: jetzt 


Gamp ermahnte in der Sitzung am 


— 


ruhe abgeſehen werden müſſen. 


ſtand beigetragen hat, daß es einzelne Partei⸗ 
führer noch immer für angezeigt halten, An⸗ 
trägen der verbündeten Regierungen gegenüber, 
welche die Fortentwickelung unſeres Steuer⸗ 
weſens betreffen, dem „Volke“ gegenüber in 
der Rolle des vortrefflichen Mannes ſich zu 
gefallen, der Hab und Gut der Nation gegen 
Unter der 
„Fortentwickelung unſeres Steuerweſens“ wird, 
hervor⸗ 
gehoben iſt, eine „zeitgemäße Ausbildung unſeres 
indirekten Steuerſyſtems“ verſtanden, die ein 
gutes Mittel gegen — die Sozialdemokratie 
Wenn mans nicht gedruckt läſe, 
könnte mans, meint mit Recht die „Volksztg.“, 
Offiziöſen haben das 
bischen Kopf verloren, das ſie haben dürfen; 


fiskaliſche Begehrlichkeit ſchützt.“ 


Leitartikel ſchon 


wie im zweiten 
ſein ſoll. 


nicht glauben. Die 


dies die einzige Erklärung für ſolche Scherze. 


— Die Staatseiſenbahnverwaltung iſt ſchon 
ſeit Jahren beſtrebt, den Güterverkehr 


an den Sonn⸗ und Feſttagen nach 


Möglichkeit einzuſchränken, um den 


Beamten und Arbeitern in thunlichſt weit⸗ 
gehendem Umfange 


werden zu laſſen. Es war auch allmählig ge⸗ 


lungen, etwa 30 pCt. aller Güterzüge an den 


Sonn⸗ und Feſttagen ausfallen zu laſſen. Um 
ein Urtheil darüber zu gewinnen, ob nicht eine 
noch weitergehende Ausdehnung der Sonntags⸗ 
ruhe erreichbar ſei, iſt im Dezember 1891 eine 
beſondere Kommiſſion eingeſetzt worden. Die 
Unterſuchungen ſind über den ganzen Bereich 
der Staatsbahnen ausgedehnt worden, indem 
für jede einzelne Bahnſtrecke, auf welcher 
Güterzüge gefahren werden, und für jeden 
einzelnen darauf verkehrenden Zug die Voraus⸗ 
ſetzungen und Bedingungen der Sonntagsruhe 
geprüft und feſtgeſtellt ſind. Die Arbeiten der 
Kommiſſion, welche im Ganzen einen Zeitraum 
von 1½ Jahren in Anſpruch genommen haben, 
ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt. Ueber 
das Ergebniß iſt von der Kommiſſion ein be⸗ 
ſonderer Bericht erſtattet. Die Unterſuchungen 
haben danach ergeben, daß die Einführung der 
Sonntagsruhe im Güterverkehr, von vereinzelten 
Ausnahmen abgeſehen, während des größten 
Theils des Jahres ohne beſondere Schwierig⸗ 
keiten möglich iſt, daß dagegen eine vollſtändige 
Durchführung dieſer Maßnahme während des 
ganzen Jahres, alſo auch in den regelmäßig 
wiederkehrenden Zeiten des ſtarken Verkehrs, die 
Aufwendung ſehr beträchtlicher Mittel, für die 
alsdann erforderlich werdende Vermehrung des 
Wagenparkes allein mehr als 42 Millionen 
Mark, nothwendig machen würde. Bei der 
außerordentlichen Höhe dieſer Koſten wird von 
einer vollſtändigen, über das ganze Jahr gleich⸗ 
mäßig ausgedehnten Durchführung der Sonntags⸗ 
Dagegen liegt 
es in der Abſicht, die von der Kommiſſion als 


erforderlich bezeichneten Verbeſſerungen und Er⸗ 


gänzungen der beſtehenden baulichen Ein⸗ 
richtungen inſoweit nach und nach zur Aus⸗ 
führung zu bringen, als es erforderlich iſt, 
damit außerhalb der Zeiten des ſtarken 
Verkehrs regelmäßig Sonntagsruhe gehalten 
werden kann. 

— Betreffs der Aufbeſſerung der 
Volksſchullehrer⸗Gehälter, die der 
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weiß er alles, jetzt wird er mich fragen, ob ich 
es gethan habe, und ich kann nicht lügen, — 
ihm gegenüber nicht. Dann aber, wenn ich 
ihm die Wahrheit geſagt habe, bin ich verloren. 
Ich — und vielleicht auch er. Denn ich wußte 
ja, daß auch Du mich liebteſt, Ottomar, und 
mir mußte wohl grauen vor dem Konflikt, in 
den mein Bekenntniß auch Dich ſtürzen würde. 
Wie dann alles anders gekommen, als wir 
gedacht, brauche ich Dir nicht zu wiederholen. 
Nur eins muß ich Dir noch eingeſtehen, 
Ottomar. Als der furchtbare Auftritt mit 
Leopold vorüber war, er mich aus ſeinem 
Hauſe verjagt hatte wie eine Dirne, kam 
mir der Gedanke, ich könne Dir dennoch 
angehören, ohne Dir zu geſtehen, daß ich 
Menſchenblut vergoſſen hätte. So gewaltig war 
mein Begehren nach dem Glück an Deiner 
Seite, Ottomar, ſo verblendet war ich in meiner 
Leidenſchaft. Als ich zu Dir kam, dachte ich 
noch, es ließe ſich vielleicht ein Glück aufbauen 
auf einer Lüge. Der Wille jener geheimnißvollen 
Macht, die über unſer aller Schicksal waltet, hat 
es verhindert, daß ich ſolchen frevelhaftsleicht⸗ 
fertigen Verſuch machte. Ich mußte es Dir in 
letzter Stunde ins Geſicht ſchreien, was mir 
andernfalls die Bruſt zerſprengt hätte: Ich — 
ich habe ihn gemordet! 

Es iſt gut ſo, wie es gekommen iſt, es durfte 
nicht anders kommen. Für uns gab es kein 
Glück, Ottomar, zu Vieles und zu Schweres 
iſt geſchehen. Und ich muß Ruhe haben, Ruhe, 
— etwas anderes brauche ich nicht mehr. Du 
aber kannſt weiterleben, Ottomar, und ſollſt es. 
Deshalb geh' ich. Es iſt die einzige Löſung, 
die es in dieſem ſchaurigen Konflikt noch giebt. 
Und ſo lebe wohl! Gedenke meiner ohne Groll, 
wenn Du kannſt, und verdamme mich nicht. 
Werde glücklich, wenn Du dereinſt überwunden 
haſt, wenn Dein Schmerz unter dem lindernden 
Einfluſſe der Zeit ſanfter geworden iſt. Ich 
hatte viel Leid im Leben zu erdulden und habe 
wenig Glück erfahren; aber mich dünkt in dieſer 


Sonntagsruhe zu Theil 


jetzige Kultusminiſter mit aller Energie anſtrebt, 
kann die „Volksztg.“ die Mittheilung machen, 
daß Herr Boſſe mit dem feſten Entſchluß um⸗ 
geht, demnächſt die geſammten Minimalſtellen, 
wie ſie ſich in einigen Provinzen noch finden, 
mit einem Einkommen von 540 Mark (ſage 
und ſchreibe 540 Mark) durchweg auf wenigſtens 
Das iſt wenig, aber 


650 Mark zu erhöhen. 
es iſt etwas! 
— Die „Deutſche Landwirthſchafts⸗Zeitung“ 


fährt in ihrer Kritik des Geſetzentwurfs über 
die Landwirthſchaftskammern 
In der ſehr abfälligen Beurtheilung 
heißt es: „Die Geſetzgeber müſſen ſich in erſter 
Reihe bei der Berathung über den Entwurf 
klar ſein, welcher Geiſt das Zukunftsgeſetz be⸗ 
ſeelen ſoll, ob ein genoſſenſchaftlicher mit dem 


fort. 


Grundſatz: „Einer für Alle, Alle für Einen“ 


in freiwilligem Zwange für die Ausführung 
formalen Be⸗ 
ſtimmungen, oder ob der bureaukratiſche Staats⸗ 


der gegenſeitig vereinbarten 


zwang auch hier herrſchen ſoll, wie überall im 
Leben. Wie vorhin ausgeführt, baſirt der Ge⸗ 
ſetzentwurf auf der Grundſteuer, alſo in einer 


kapitaliſtiſchen Vertretung, und in der Macht 


der Regierung, des Verwaltungsbeamten⸗ 
apparates; vom Oberpräſidenten abwärts, Re⸗ 
gierungspräſident, Landrath, bis zum Ge⸗ 
meindevorſteher. Dem Amtsvorſteher wird wohl 
auch noch ſeine Rolle zugetheilt werden. Es 
iſt alſo offenkundig eine bureaukratiſche 
Verwaltung und Rechtsſprechung, mit der 
eine genoſſenſchaftliche Verfaſſung ebenſo wenig 
vereinbar iſt, wie mit kapitaliſtiſcher Bereiche⸗ 
rung für den Einzelnen auf Koſten Aller. Der 
genoſſenſchaftliche Geiſt baſirt in dem Beſtreben, 
durch den Gewinn für alle ſich ſelbſt einen 
ſolchen zuzuführen. Um dieſen Zweck zu er⸗ 
reichen, ift eine korporative Organiſation noth⸗ 
wendig, und praktiſch ausführbar nur in einem 
Zuſammenſchluß, zunächſt der einzelnen Berufs⸗ 
ſtände. Dieſe wieder zuſammengeſchloſſen in 
einer zentralen Leitung — und zwar hier zur 
landwirtſchaftlichen Intereſſenvertretung. Aber 
wie in allen Genoſſenſchaften, darf der Staat 
nur die Oberaufſicht, kraft ſeiner Staatsgewalt 
haben. Die inneren Angelegenheiten müſſen 
Vereinsſache ſein, geregelt durchs Geſetz. Und 
ein ſolches Geſetz haben wir bereits, welches 
dem korporativen Zuſammenſchluß aller Berufs⸗ 
ſtände und Gewerbe zur Vertretung aller wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen auf dem genoſſenſchaft⸗ 
lichen Grundſatz „Einer für Alle und Alle für 
Einen“ derartig Rechnung trägt, daß wir eines 
neuen Geſetzes auf der Baſis gar nicht be⸗ 
dürfen.“ Der Artikel empfiehlt dann weiter 
eine geſetzliche Beſtimmung dahin, daß der 
landwirthſchaftliche Berufsſtand eine große Ge⸗ 
noſſenſchaft bildet zur Wahrung der Berufs⸗ 
ſtandesintereſſen. 1 

— In Verbindung mit der geplanten 
Reorganiſation der preußiſchen 
Staatsbahn verwaltung, wodurch 
eine Verminderung des Beamtenapparates und 
ſomit eine Koſtenerſparniß erzielt werden ſoll, 
ſind Maßregeln in Ausſicht genommen, um den 
Klagen über die mangelhafte Fachausbildung 
der höheren Beamten der Eiſenbahn verwaltung, 
ſoweit ſie berechtigt ſind, in der einen oder 
rr pf AA ::... EEEEEEE EEE EEEECEEEEEEREREn 
Stunde dennoch, daß ich Dich lieben durfte 
und mich von Dir geliebt wußte, ſei reiches 
Glück geweſen und es habe ſich verlohnt, um 
deswillen zu leben. Es war ſchön, Ottomar, 
und Schönes währt nicht lange. Lebe wohl! 

Helene.“ 

Ich habe dieſen Brief ſeither noch oft und 
oft geleſen, wie die ſchweigſamen Jahre mir 
weitergegangen ſind, und immer hat mich die 
ſchlichte Darſtellung dieſer Tragödie eines 
Frauenlebens, das mir das theuerſte auf Erden 
geweſen, tief im Innerſten ergriffen. Damals 
mag wohl gar eine Thräne auf die Blätter 
gefallen ſein. Ich habe mich damals durch den 
Doktor, den ich mir zum Zeugen aus wählte, 
Leopold Häſeler zur Verfügung geſtellt und ich 
hätte wohl gewollt, daß er mich im Zweikampfe 
niedergeſchoſſen. Mir bot das Leben nach dem, 
was ich erfahren, keinen Reiz mehr. Aber 
Leopold Häſeler lehnte einen Zweikampf jetzt 
mit Entſchiedenheit ab; der Doktor ſagte mir, 
daß auch er nach den Erlebniſſen des letzten 
Tages ein gebrochener Mann ſei. So hatte 
ich hier nichts mehr, was mich hielt, und 
gewaltſam drängte es mich fort. Mit einem 
Atteſt des Doktors in der Taſche, fuhr ich in 
die Kreisſtadt hinüber, um mir perſönlich bei 
dem Präſidenten des Appellationsgerichts einen 
ſofortigen Urlaub zu erwirken, den ich auch erhielt. 
Ich bin dann lange in der Welt ruhelos um⸗ 


hergezogen und nach Pollnow nicht wieder zurück⸗ 


gekehrt. Die Unterſuchung gegen den unbe⸗ 
kannten Mörder Plancks mußte als reſultatlos 
einſchlafen, und nie hat ein Menſch erfahren, 
welch' düſteres Geheimniß der Waldſee barg, 
als man Helenes Leichnam daraus emporgezogen. 
Es ſind lange Jahre ſeitdem hingegangen, und 
mein Haar iſt grau geworden. Ich habe 
Helenes letzten Wunſch, glücklich zu werden, nicht 
erfüllen können; ich bin unvermählt geblieben, 
und habe ſie nie vergeſſen. 
— ——  — 


arbeiter Dolezal als Zeuge verhört. 


anderen Weiſe abzuhelfen. 


nachfolgender Prüfung. 


bahnverwaltung einer Prüfung zu unterwerfen. 


— Dem Vernehmen nach ſoll es in der 


Abſicht liegen, den deutſch⸗ruſſiſchen 
Zolltarif, nachdem die redaktionelle Feſt⸗ 
ſtellung beendet iſt, in den nächſten Tagen im 
„Reichs⸗Anzeiger“ zu veröffentlichen, um ſo 
allen Intereſſenten Gelegenheit zu geben, ſich 


über die Vereinbarungen, ehe dieſelben zur 
parlamentariſchen Entſcheidung gelangen, zu 


äußern. Es verlautet, daß zahlreiche Gruppen 


von Induſtriellen bereits Vorbereitungen zur 
Beſprechung des neuen Tarifs in Verſamm⸗ 


lungen getroffen haben. 

— Der „Hamb. Börſenhalle“ zufolge iſt 
zwiſchen der Hamburg⸗Amerikaniſchen⸗Packet⸗ 
fahrt » Aktien ⸗Geſellſchaft dem Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, der Red⸗Star⸗Linie zu Ant⸗ 
werpen und der niederländiſchen amerikaniſchen 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu Rotterdam be⸗ 
züglich Frachten nach Amerika eine 
Vereinbarung getroffen worden. Dieſelbe be⸗ 
zweckt eine beſſere Regelung der Frachtraten 
und ein gemeinſchaftliches Vorgehen gegen 
etwaige Outſide⸗Fracht⸗Dampfer. 

— . — ————— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Militär⸗Verordnungsblatt veröffentlicht 
eine vom 22. Januar datirte Verordnung, 
nach welcher 48 Infanterie⸗Regimenter und 
8 Infanterie⸗Bataillone mit dem 1. April d. J. 
5 normalen höheren Friedensſtand erhalten 
ſollen. 

In dem Omladinaprozeß wurde der acht⸗ 
zehnjährige Mörder des Mrva, der Fabrik⸗ 
Er gab 
an, den Mord aus eigenem Antrieb mit dem 
Genoſſen Dragoun verübt zu haben, weil Mrva 
ſelbſt ſich gerühmt habe, ein Angeber zu ſein. 
Einen Brief des Mrva an ihn habe Dragoun 
dem Reichsraths⸗Ab geordneten Dr. Herold zur 
Information nach Wien geſchickt. Mrva habe 
erzählt, daß er für jeden durch ihn ins Ge⸗ 
fängniß gebrachten Omladiniſten fünf, für jeden 
Omladinaführer fünfzehn Gulden bekommen 
ſolle. Den unmittelbaren Anlaß zur Ermordung 
Mrva's habe der Umſtand gegeben, daß Mrva 
ein polniſches Lied geſungen habe, worin von 
Verrath die Rede geweſen ſei. Der Präſident 
machte Dolezal auf den Widerſpruch dieſer 
Erklärung mit der von ihm in der Vorunter⸗ 
ſuchung abgegebenen aufmerkſam, wonach die 
Rede des Abg. Herold im Reichsrath den An⸗ 
laß zu der That gegeben habe und die Vor⸗ 
bereitungen zu dem Verbrechen vor der Ab⸗ 
ſingung des fraglichen polniſchen Liedes ge⸗ 
troffen worden ſeien. 

Italien. 

Das Kriegsgericht zu Maſſa⸗Carrara ver- 
urtheilte den Advokaten Molinari, der als 
anarchiſtiſcher Agitator als der Hauptanſtifter 
der Inſurrektion von Carrara galt, zu 23 Jahren 
Gefängniß. — Der Anarchiſt Advokat Merlino, 
der Begründer der anarchiſtiſchen Verſchwörung 
in Süditalien, wurde im Stadtpark in Neapel 
durch die Polizei überrumpelt und nach leb⸗ 
haftem Widerſtande feſtgenommen. Merlino, der 
ein Prieſtergewand trug, gab mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe auf die Poliziſten ab, von denen er 
zwei verwundete. In ſeinem Logis fand man 
22 000 Frks. in Gold, die Merlino von einem 
Londoner Aktionskomitee erhalten haben will. 
Merlinos Vater iſt ein hoher Beamter in 
Neapel. 

Spanien. 

In Ocio (Provinz Almeria) explodirte eine 
Dynamitpatrone und richtete beträchtlichen 
Schaden an. In Alanis (Provinz Sevilla) 
bemächtigten ländliche Arbeiter ſich der Weiden 
und theilten dieſelben unter ſich. Die Gendarmerie 
mußte einſchreiten; mehrere Verhaftungen wurden 


vorgenommen. 
Frankreich. 

In der Heereskommiſſion der Kammer gab 
Jules Roche eine vergleichende Ueberſicht über 
die militäriſchen Verhältniſſe Deutſchlands und 
Frankreichs und wies auf die Ergänzungen und 
Vervollſtändigungen hin, welche die militäriſchen 
Einrichtungen Frankreichs erfahren müßten. 
Die Kommiſſion beſchloß, den Kriegsminiſter 
über dieſen Gegenſtand zu hören. 

Der Attentäter Vaillant ſoll ſchon am 
nächſten Sonnabend hingerichtet werden. Prä⸗ 
ſident Carnot hat die Abgeordneten, die ihn 
zur Begnadigung Vaillants bewegen wollten, 
überhaupt nicht empfangen. Der Miniſter⸗ 
präſident Perier hat erklärt, daß eine Um: 
wandlung der Todesſtrafe zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit in politiſcher Hinſicht beſſer wäre, 


Hierzu wird ge⸗ 
ſchrieben: Das Eiſenbahnweſen iſt zu wichtig 
und umfangreich geworden, um noch ferner als 
ein Verwaltungszweig angeſehen werden zu 
dürfen, in den jeder akademiſch gebildete Mann 
ſich binnen kurzer Zeit einarbeiten kann. Es 
ſind zur Löſung der Frage des Bildungsganges 
der höheren Eiſenbahnbeamten zwei Vorſchläge 
gemacht worden: Errichtung einer beſonderen 
Fachanſtalt für die Eiſenbahnlaufbahn, Be⸗ 
ſchäftigung im praktiſchen Betriebsdienſte mit 
Bisher hatten ſich nur 
die mittleren und unteren Beamten der Staats⸗ 


da die Bombe ke Nenihen getödtet hae. 

Vaillant ſelbſt hat erk aß er die Tode⸗ 

ft: dem Zuchthaus norziehe,* 
Großbritannien. 


Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ hatte vorgeſtern 
das Gerücht verzeichnet, der Premier⸗Miniſter 
Gladſtone beabſichtige, ſeine Demiſſion zu 
geben. Von mehreren Seiten wurden darauf 
bei dem Staatsſekretär des Auswärtigen Earl 
Roſeberry und dem Privatſekretär Gladſtone's 
Erkundigungen eingezogen, doch war beiden 
von einem derartigen Entſchluß des Premier⸗ 
Miniſters nichts bekannt. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ ſind nun aus Biarritz Informationen 
zugegangen, wonach das Gerücht falſch iſt, ob⸗ 
gleich es dem Premier-Miniſter ſeit Monaten, 
ſeines Alters, ſeiner Sehkraft und ſeines Ge⸗ 
hörs wegen, wünſchenswerth erſchienen ſei, der 
Sorgen ſeines Amts enthoben zu ſein, da er 
jeden Augenblick in der Erfüllung ſeiner 
Pflichten unterbrochen werden könne. Welchen 
Ausgang die für die Nation wichtigen Ange⸗ 
legenheiten nehmen würden, wiſſe Gladſtone 
nicht; er habe aber nichts geſagt und nichts 
gethan, was ihn der Freiheit ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe behindern könne. 

Amerika. 

Nach den neueſten in London eingetroffenen 
Meldungen aus Rio de Janeiro wurden am 
Montag nur einige Flintenſchüſſe zwiſchen dem 
amerikaniſchen Kreuzer „Detroit“ und dem 
Inſurgentenſchiff „Guanabara“ gewechſelt, wo⸗ 
durch aber weder auf der einen noch auf der 
anderen Seite Schaden angerichtet wurde. 
Der amerikaniſche Geſchwader⸗ Kommandant 
kündigte dem Admiral da Gama an, er werde 
nicht dulden, daß die Aufſtändiſchen die 
amerikaniſchen Schiffe am Löſchen an den Quais 
verhinderten, und verbot dem Admiral, auf die 
Quais ſchießen zu laſſen. Admiral da Gama 
habe nachgegeben und ſeine Offiziere zu einer 
Berathung darüber zuſammenberufen, ob es 
angezeigt ſei, ſich den Amerikanern zu ergeben. 


Die Offiziere ſeien gegen die Uebergabe geweſen, 


und deshalb ſei in der Lage keine Aenderung 
eingetreten. Der franzöſiſche Befehlshaber habe 
den amerikaniſchen Admiral Benham zu ſeinem 
Vorgehen beglückwünſcht; der öſterreichiſche 
Kommandant habe ſein Schiff gefechtsbereit 
gemacht, um den Admiral Benham nöthigen⸗ 
falls zu unterſtützen. — Nach einer Meldung 
aus Buenos Ayres rüſten ſich die Aufſtändiſchen 
in Braſilien zu einem energiſchen Angriff auf 
Santos und Sao Paolo. i 
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Provinzielles. f 

Graudenz, 29. Januar. Ein Beſitzer aus der 
Niederung hatte einem Chaufjeegelderheber nur 4 Pf. 
ſtatt 10 105 gezahlt und war auch nicht zu bewegen, 
die fehlenden 6 Pf. nachzuzahlen. Die Sache kam 
vor Gericht und koſtete nun dem Widerſpenſtigen 
15 Mark. 

Schueidemühl, 29. Januar. Der erſte Bürger⸗ 
meiſter Wolff hat ſich heute mit dem Stadtverordneten- 
Vorſteher Arndt nach Poſen zu dem Oberpräſidenten 
begeben. Beide Herren werden dann direkt nach 
Berlin fahren, um bei dem Miniſter des Innern oder 
an allerhöchſter Stelle die Genehmigung zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Brunnen Lotterie zu erwirken. 

Dirſchau, 31. Januar. Als geſtern Nachmittag 
der 11jährige Franz Pawlowski feinem Bruder, der 
auf dem Bahnhof beim Verladen von Getreide in 
einen Eiſenbahnwaggon beſchäftigt war, helfen wollte, 
den letzteren etwas weiterzuſchieben, gerieth er fo un⸗ 
glücklich zwiſchen einen der Puffer des Wagens und 
den Prellbock, daß ihm der Kopf zerquetſcht wurde. 
Der Tod trat augenblicklich ein. 

Danzig, 31. Januar. Die Strafkammer ver⸗ 
handelte heute in einem Bierverfälſchungsprozeß. Die 
Wittwe Bertha Frank, welche in den Jahren 1891, 
1892 und 1893 Oekonomin des Bürgerbräu's in der 
Hundegaſſe war, iſt im vorigen Jahre wegen Ver⸗ 
fälſchung von Nahrungsmiteln zu einer Geldſtrafe bon 
1000 Mark, im Unvermögensfalle zu 100 Tagen Ge 
fängniß verurtheilt worden. Mit ihrem Wiſſen und 
ſogar auf ihre Veranlaſſung ſollen die Kellnerinnen, 
welche das Bier in dem Lokale verzapften, nicht reines 
Faßbier verzaft, ſondern demſelben ſogenanntes Leck⸗ 
bier, d. i. Bier, welches übergelaufen in einem Blech⸗ 
gefäß aufgeſammelt wurde, zugeſetzt haben. Ferner 
ſollen Bierreſte, welche die Gäſte übrig gelaſſen hatten, 
in dieſe Blechkübel gegoſſen und den Bierkrügen zus 
geſetzt worden ſein. Auch ſollen die Blechkübel gar⸗ 
nicht oder doch nur ſelten gereinigt worden ſein. Die 
beſtraften Kellnerinnen hatten das Urtheil ruhig him 
genommen, während die Wittwe Frank Berufung ein⸗ 
legte, über die heute vor der Strafkanmer ver⸗ 
handelt wurde. Die Beklagte behauptete, es ſei un⸗ 
wahr, daß ſie von der Verwälſchung des Bieres 
Kenntniß gehabt habe. Der Gerichtshof ſetzte das 
Strafmaß des erſten Richters herab und verurtheilte 
die Angeklagte nur zu 500 Mark Geldſtrafe. 

Allenſtein, 31. Januar. Seit einigen Tagen 
hauſirte hier ein junger Mann und nahm unter Vor⸗ 
zeigung von Muſtern Beſtellungen auf Stahlſtiche und 
geſtickte Wandſprüche unter dem Vorgeben entgegen, 
der Reinertrag komme der Gemeinde in Forbach 
(Lothringen) zu Bau einer Kirche zu Gute. Gleich⸗ 
zeitig erſuchte er um Einzahlung des Betrages. Da er 
ſehr anſtändig und ſicher auftrat, ſo ſchenkten ihm viele 
Glauben und händigten ihm Beträge von 2 bis 4 
Mark ein. Dieſe änderte der Schwindler ſpäter in 
noch höhere um, damit die ſpäter angeſprochenen eben⸗ 
ſo hohe Beträge zeichnen ſollten. Doch erreichte ihn 


bald die Nemeſis. Unſere Polizei, durch einen Steck?! 


brief der Thorner Staatsanwaltſchaft aufmerkſam ge⸗ 


macht, fahndete auf den Betrüger und verhaftete ihn 5 


geſtern. Er entpuppte ſich als ein Kellner Carl f 
aus Paderborn und war ohne Legitimationspapiere 
und Gewerbeſchein. Er wurde ins Gerichtsgefängniß 
abgeliefert. 5 

Aus Oſtpreußen, 31. Januar. Die Anberaumung 
der Schwurgerichtsſitzungen hat den Landleuten oft 


zu Klagen Veranlaſſung gegeben, weil die Sitzungen 


in eine Zeit fielen, in welcher der Landwirth ſchwer 3 


7 


abkömmlich iſt. Auf eine bezügliche Eingabe des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Litthauen 
und Maſuren an den Herrn Präſidenten und den 
errn Oberſtaatsanwalt des Oberlandesgerichts zu 
önigsberg ſind die Herren Vorſtandsbeamten der 


Die gegenwärtig — [Bund der Landwirthe.] In 
Dirſchau iſt vorgeſtern eine Konferenz der Kreis⸗ 
vorſitzenden des Bundes der Landwirthe aus 
Weſtpreußen abgehalten worden, in welcher 
beſchloſſen ſein ſoll, zwei größere Verſamm⸗ 
lungen des Bundes der Landwirthe für die 
Provinz Weſtpreußen im Laufe dieſes Monats 
in Danzig und Graudenz abzuhalten, zu denen 
Herr v. Plötz⸗Döllingen erſcheinen will. 

— [Die goldene Hochzeit! beging 
geſtern das Schiffseigenthümer Schulze'ſche Ehe⸗ 
paar. Daſſelbe überwintert auf ſeinem Kahne 
im hieſigen Sicherheitshafen. Die Betheiligung 
an der Feier war eine ſehr lebhafte. Selbſt 
aus weiter Ferne waren Feſttheilnehmer einge⸗ 
troffen, um dem Veteranen der deutſchen Binnen⸗ 
ſchifffahrt ihre Glückwünſche darzubringen. Am 
frühen Morgen trat der hieſige Schifferverein, 
deſſen Mitglied Herr Sch. iſt, mit Fahne und 
der Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment am 
Hafen an und brachte die erſten Glückwünſche 
dar. Die Vorträge der Kapelle wechſelten mit 
Geſangsvorträgen ab; dem Jubelpaar wurde ein 
donnerndes Hoch dargebracht. Herrlich war der 
Kahn des Jubelpaares von jungen Schiffern 
mit Fahnen und Guirlanden geſchmückt. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr fand die kirchliche Einſegnung 
in der altſtädt. evangel. Kirche durch Herrn 
Pfarrer Stachowitz ſtatt. Nach Schluß der 
Einſegnungsrede überreichte Herr St. dem 
Jubelpaare mit Glückwünſchen die ihnen von 
Sr. Majeſtät bewilligte Ehejubiläumsmedaille. 
Im Feſtſaale bei Herrn Nicolai wurden die ge⸗ 
ſtifteten Geſchenke überreicht. Der Thorner 
Schifferverein hat eine Glückwunſchadreſſe und 
einen Pokal geſtiftet, in dem goldenen Pokal ſind 
die Bildniſſe Kaiſer Wilhelms I., Friedrich III. 
und Wilhelm II. eingravirt. Aus dem ger 
füllten Pokal brachte der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins den Ehrentrunk auf den Kaiſer aus, dann 
auf das Jubelpaar. Bei der Tafel toaftete 
Herr Pfarrer Stachowitz auf das Jubelpaar; 
noch weitere Ueberraſchungen wurden dem Jubel⸗ 
paare bereitet, das ſich auch am Tanze be⸗ 
theiligte. Mögen dem Paare noch viele Jahre 
bei ungetrübter geiſtiger und körperlichen Friſche 
beſchieden ſein. 

— [Berichtigung.] Das in unſerer 
Dienstagnummer erwähnte Gerücht, es ſeien 
an Kaiſers Geburtstag im Viktoriagarten bei 
vorgekommenen Schlägereien zwiſchen Pionieren 
und 61ern 19 Soldaten jo ſchwer verwundet 
worden, daß ihre Aufnahme ins Lazareth er⸗ 
folgen mußte, erweiſt ſich als übertrieben. 
Allerdings ſind Streitigkeiten zwiſchen Pionieren 
und 2lern vorgekommen, doch iſt dabei nach 
einer uns zugehenden Mittheilung nur ein 
Soldat erheblicher verletzt worden. Wir halten 
uns für verpflichtet, unſere neuliche Mittheilung, 
die wir auch nur gerüchtweiſe wiedergaben, 
richtig zu ſtellen. R 


offizieren erworben werben. 
getragenen Schützenabzeichen werden abgelegt 
und durch die neuen Abzeichen der entſprechenden 
Klaſſe erſetzt. 

— [Neue Bahnbauten.] In der dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Sekundärbahn⸗ 
vorlage werden 3 273 000 Mk. für eine neue 
Eiſenbahn⸗Verbindung Gerdauen⸗Angerburg und 
7770 000 Mk. für eine ſolche Zinten⸗Rothfließ 
in Oſtpreußen verlangt, während weſtpreußiſche 
Linien diesmal in der Vorlage nicht enthalten 
ſind. Die begleitende Denkſchrift ſagt über die 
Linie Zinten⸗Rothfließ: Die geplante Bahn ſoll 
bei Zinten von der Linie Allenſtein⸗Kobbelbude 
abzweigen und bei Rothfließ in die Linie 
Allenſtein⸗Inſterburg einmünden. Sie ſoll den 
Landſtrich, welcher im Nordoſten von der oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn, im Weſten von der 
Strecke Allenſtein⸗Kobbelbude, im Süden und 
Südoſten von der Strecke Allenſtein⸗Korſchen 
begrenzt wird, dem großen Verkehr erſchließen. 
Ueber Gerdauen⸗Angerburg heißt es in der 
Denkſchrift: Die von Gerdauen an der Linie 
Korſchen Inſterburg nach Angerburg geplante 
Eifendahn iſt dazu beſtimmt, den weſtlichen 
Theil des zwiſchen den Bahnlinien Lyck-Korſchen 
und Lyck Inſterburg belegenen Landſtrichs der 
Provinz Oſtpreußen dem Eiſenbahnverkehr zu 
erſchließen. 

— [Der Unterrichtsminiſter! hat 
verfügt, daß für die Kategorie der ſeminariſtiſch 
gebildeten Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten 
die Bezeichnung „Lehrer am Gymnaſium, Lehrer 
am Realgymnaſium ꝛc.“ gebraucht werden ſoll. 
Es giebt alſo keine „Gymnaſial-ꝛc. Lehrer“ 
mehr, ſondern Oberlehrer, davon ein hoher 
Prozentſatz Profeſſoren ſind, ordentliche Lehrer 
und Lehrer am Gymnaſium ac. 

— [Die Mitglieder der gewerb⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaftenj haben 
in Gemäßheit des § 71 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 6. Juli 1884 den Vorſtänden 
ihrer Genoſſenſchaften binnen ſechs Wochen nach 
Ablauf des Rechnungsjahres zum Zwecke der 
Vertheilung der Geſammtumlage eine Nachweiſung 
über die im verfloſſenen Jahre beſchäftigten 
verſicherungspflichtigen Perſonen und die von 
denſelben verdienten Löhne und Gehälter einzu⸗ 
reichen. Für Mitglieder, welche mit der Ein⸗ 
ſendung einer ſolchen Nachweiſung im Rück⸗ 
ſtande bleiben, erfolgt die Feſtſtellung der 
Löhne durch die zuſtändigen Organe ihrer 
Genoſſenſchaft. Außerdem können derartige 
ſäumige Mitglieder gemäß § 104 a. a. O. 
mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mk. 
belegt werden. Es ſei deshalb hierdurch an 
die Einreichung der betreffendenLohnnachweiſungen 
erinnert und auf die Folgen der etwaigen Ver⸗ 
ſäumniß hingewieſen. 

— [Poſtaliſches.] Die von der Res 
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika 


hdgerichte im Bezirke des landwirthſchaftlichen 

entralvereins für Litthauen und Maſuren angewieſen 
worden, bei Feſtſetzung der Schwurgerichtsſitzungen 
auf die Intereſſen der Landwirthſchaft die geeignete 

ückſicht zu nehmen. 

Königsberg i. Pr., 31. Januar. Die oſt⸗ 
preußiſchen Mitglieder des „Bundes der Landwirthe“ 
waren für nächſten Sonnabend zu einer Verſammlung 
einberufen. Es war damit zweifellos eine Kund⸗ 
gebung gegen den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
beabſichtigt. Dieſe Verſammlung iſt nun aber von 

en Veranſtaltern wieder abgeſagt worden. Ein be⸗ 
merkenswerthes Zeichen der Zeit! 

Jnſterburg, 31. Januar. Daß Meiſter Reinecke 
auch für die Jagd abgerichtet werden kann, zeigt 
folgender Fall? Der früher in Saathorſt ftationirte 
Forſtaufſeher P. hatte ſich einen jungen Fuchs einge⸗ 

angen und denſelben für die Jagd dreſſirt. Magel, 

d hieß das Thier, brachte feinem Herrn alles aufge⸗ 

öberte Wild ſtets ſchußgerecht vor das Rohr, ſo daß 

er junge Schütze an dem Spürſinn ſeines kleinen 
fleglings ſeine Freude haben konnte. Der rothhaarige 
eſelle konnte ſeine Fuchsnatur aber nicht verleugnen 
und revidirte nächtlicherweile die Hühnerſtälle der 
Nachbarſchaft. Alsbald wurden große Klagen gegen 
den Uebelthäter laut und da derſelbe auch eines 
ages ſich an der Zierde des Hühnerhofes ſeines 
Derrn — einem prächtige Bramaputrahahn — ver⸗ 
griff, fo hielt erſterer es für angezeigt, ihm den Gar⸗ 
aus zu machen. 

Inſterburg, 28. Januar. Als der Hirt des 
Förſters Hellwig in Pobeln in der Nacht von Diens⸗ 
tag zu Mittwoch aus dem Gaſthauſe zu Didlacken 
heimkehrend, die Waldstraße paffirte, drang plötzlich 
ein Kerl aus einem Gebüſche hervor und forderte ihn 
duf, ihm feine Barſchaft zu übergeben. Zitternd er: 
klärte der alte Mann, daß er nur einige Groſchen bei 

führe. Da zog der Fremde ein langes blankes 
Dolchmeſſer aus ſeinem Stiefelſchaft und einen Re⸗ 
volver aus der Rocktaſche, ſetzte dieſe Waffen dem 
Greiſe auf die Bruſt, ihn bedeutend, daß er dann 
auch ſeine Uhr verlange. Da der Alte eine ſolche 
nicht beſaß ſo übergab er dem Räuber eine Talmi⸗ 
kette ſowie den Betrag von etwa 70 Pfennigen. 
Letztere behilt derselbe, während er die Uhrkette dem 
Alken ins Geſicht warf. Nach Ausſage des Mannes 
war die betreffende Perſon von hoher, ſtarker Geſtalt, 
bartlos und trug einen langen, abgeſchabten Wirth⸗ 
chaftspelz. Dieſelbe ſoll noch einige Verbündete mit 

ch geführt haben, die ſich in einem Dickicht verborgen 
ielten. Die eingehendſten Recherchen zur Ermittelung 
er Strolche ſind eingeleitet worden. 

Goldap, 31. Januar. Oeute Vormittag ſtarb in 
Folge eines Gehirnſchlages ganz plötzlich der Rektor 
der hieſigen gehobenen Knabenſchule, Herr Ziemke, im 

ter von 49 Jahren. Derſelbe iſt ſeit dem 1. April 
1878 Leiter der genannten Anſtalt geweſen. 

Tilſit, 29. Januar. Auf der Strecke Tilſit- 
Labiau bemerkte man, daß der Bahnpoſtwagen in 

rand gerathen ſei; das Feuer hatte ſchon den 

oden ergriffen, doch gelang es, den Brand alsbald 
zu löſchen. Das Feuer war, wie man nach den 
puren erkannte, von einem Dieb angelegt, der alles 
erthvolle wie Briefmarken ꝛc. vorher geſtohlen und 
en deckung ſeiner Thätigkeit den Wagen in Brand 


n Bromberg, 30. Januar, Vorgeſtern Abend ver⸗ 
. oe der Wirthsſohn Carl Jahnke aus Steindorf die 
Gaſtwirthſchaft von Wegner in Brahnau, um nach 
5 auſe zu gehen. Bald darauf wurde ſeine Leiche auf 
der Bahnſtrecke zwiſchen Brahnau und Schulitz, inner 


ald der Feldmark Neu⸗Floetenau aufgefunden. t it er: T 
Jahnk zur Abwehr der Choleragefahr ſeiner Zeit er⸗ — [Temperatur] am 2. Februar Morgens 
e en een De ane. | 9 ige: J c R Baromeisrhand: 


von gebrauchten Kleidungsſtücken und Haus⸗ 
haltungsgegenſtänden in Poſtfrachtſtücken nach 
jenen Staaten nur gegen Beibringung von Ge⸗ 
ſundheitszeugniſſen geſtattet war, iſt nunmehr 
in Wegfall gekommen. 

— [Naturalverpflegungs⸗ 
ſtationen.] Am 1. April 1893 beſtanden 
in der Provinz Weſtpreußen 40 Naturalver⸗ 
pflegungsſtationen und wurden im Etatsjahre 
1892/93 37 686 Perſonen mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 22 584 Mark verpflegt bezw. 
beherbergt. Eine Vergleichung mit der Ueber⸗ 
ſicht des Etatsjahres 1891/92 läßt erſehen, daß 
die Zahl der Stationsgäſte eine Zunahme von 
rund 15 000 Perſonen erfahren hat. Die 


27 Zoll 9 Strich (ſteigend.) 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,88 Meter über Null. Das 
Waſſer fällt weiter. 

— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 167 Schweine. 

— [Zurückgelaſſen] wurde ein Schirm 
im Zirkus. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Kleine Chronik. 
Allgemeiner Deutſcher Verſiche⸗ 
rungs ⸗ Verein in Stuttgart. Vom 
1. Januar bis 31, Dezember 1893 wurden neu ab⸗ 


dem heftigen Winde und dem Rauſchen der Bäume im 
alde, an dem das Geleiſe vorübergeht, hatte J. das 
Herannahen des Zuges nicht gehört und war über⸗ 
ahren worden. Der Verunglückte iſt 25 Jahre alt, 
unverheirathet und wohnte bei feinen Eltern. Als er 
en Gaſthof in Brahnan verließ, war er keineswegs 
angetrunken. 
Sa ‚Boien, 1. Februar. In der heutigen Sitzung der 
ber elskammer erregte namentlich die Verhandlung 
100 das Erſuchen des deutſchen Handelstages um 
10 ereintritt in denſelben allgemeineres Intereſſe. 
ekanntlich war die Poſener Handelskammer im 
nfang der achtziger Jahre mit einer ganzen Anzahl 
i andelskammern, beſonders der Oſtſeeſtädte aus dem 
aunbelätage ausgeſchieden, da derſelbe ſich nicht zu 
ner energiſchen Oppoſition gegen die damalige 
andelspolitit der Regierung aufzuraffen vermochte. 
N den letzten Monaten haben ſich nun die meiſten 


er damals ausgetretenen Kammern dem Handelstage eſchloſſen 48 542 Verſicherungen über 325 514 Per 
„te angeſchloſſen, weil gegenüber der ſchroffen, ein. Wirksamkeit der En fegungefi Biden © at er Die Zahl der in der Unfallverſicherung ne 
tigen Intereſſenpolitit des Bundes der Landwirthe | Überall erwünſchte Erfolge gezeitigt. eſelben] meldeten Schadenfälle betrug 6539; von dieſen hatten 


würden wahrſcheinlich noch erheblich weitgehen⸗ 
der ſein, wenn das Stationennetz der Provinz 
ein geſchloſſenes wäre und die Verhältniſſe der 
Stationen einheitlich geregelt werden könnten. 
Es würde dann auch eine Kontrolle darüber 
möglich ſein, ob die die Aufnahme nachſuchen⸗ 
den Stationsgäſte thatſächlich arbeitſuchende 
Arbeitsloſe oder Landſtreicher ſind, welche die 
Stationen nur der unentgeltlichen Verabreichung 
einer Mahlzeit oder des freien Nachtquartiers 
wegen aufſuchen und dieſelben ſomit zur För⸗ 


eine Zentraliſation für die Vertretung der Handels⸗ 
utereſſen unabweisbar geworden iſt. Bei der heutigen 
die atte trat nur Herr Stadtrath Kantorowicz für 
e Ablehnung des Anſchluſſes an den Handelstag ein. 
erſelbe meinte, der deutſche Handelstag laſſe noch 
mmer ein kräftiges Auftreten gegenüber der Regierung 
leiſmiſſen, Ueberdies belaufe ſich der jährlich zu 
keſſtende Beitrag auf ungefähr 250 M., was doch in 
einem Verhältniß zu dem Nutzen ſtehe, da der 
Handelstag nur alle zwei Jahre einmal zuſammen⸗ 
dete. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag auf 

iedereintritt in den deutſchen Handelstag mit großer 


Mehrheit angenommen. 
Stolp, 1. Februar. In einer hieſigen Fabrik 


42 den ſofortigen Tod und 134 eine gänzliche oder 
theilweiſe Invalidität der Verletzten zun Folge. Von 
den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem 
Zeitraum 540. Auf den Monat Dezember entfallen 
4580 neu abgeſchloſſene Anträge mit 15298 Perſonen. 
Bei der Unfallverſicherung wurden in demſelben Monat 
530 Schadenfälle angemeldet, während ſich die Zahl 
der Todesfälle der Sterbekaſſe auf 64 belief. Am 
Schluß des Jahres 1893 waren 137177 Policen über 
955357 verſicherte Perſonen in Kraft. 


—— —— ů c ç＋—— ů ů ů ů —ů 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Februar. 


Ang geſtern der etwa döjährige Arbeiter Franzl derung der Vagabondage mißbrauchen. Die Fonds: ftil, 1.2.4. 
f mit einem Mitarbeiter. Hierbei fiel er rücklings Einführung einer ſtrengen Wanderordnung Ruſſiſche Banknoten 220,80 221,10 
Ge ehren Korb und war ſofort tobt. Er hatte das] würde derartige Elemente bald von den Warſchau 8 Tage . 419,40 219,50 
gebrochen. Stationen ausſchließen und damit die Koften | Preuß. 3%, Conſolss . . 18 0 00 
berfelben vorausſichtlich erheblich herabminbern, | Preuß. 2, Lone. 103760 107,50 

Lokales. Seitens des Weſtpreußiſchen Vereins zur Bes | Polnische Pfandbriefe 4½% . 67.60 67/60 

Tborn, 2. Februar. kämpfung der Wanderbettelei wird beabſichtigt, do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 65,50 

— [Das neue Schützenabzeichen, ]] in dem kommenden Jahre eigene Gebäude für ee ee ee . 
welches durch den jüngſten Erlaß des Kaifers | die Arbeiterkolonie Hilmarshof aufzuführen und Oeßerr 5 . . 162.70 162.40 
ugeführt iſt, beſteht in einer von der Achſel] damit Räume für eine größere Anzahl von | Weizen: Mat 146,50 142,00 
nach der Bruſt laufenden dreitheiligen Schnur.] Perſonen zu ſchaffen. Es hat dieſer Plan in⸗ Juni „ ae 
ie erſte der fünf Klaſſen ift eine ſchwarz⸗roth⸗] deffen zur Vorausſetzung, daß das Stationg- ee eee 1 
beiße gedrehte Schnur, die zweite hat außers | weſen innerhalb der Provinz in naheliegender Noggen: loco 125,00 125,00 
em eine Troddel am Bruſtende, die dritte Zeit ausgeſtaltet wird. i Mat 129,25] 129,00 
zwei Troddeln, die vierte it mit Silber durch⸗ — [An der 27. Generalverſamm⸗ Juni 9 0 
wirkt, und die fünfte, im Uebrigen wie die erſte, lung der polniſchen Landwirthe Nüböl: April⸗Mai 45,800 45780 
rägt am Achſelende ein thalergroßes goldenes] Preußens, ] welche am Dienſtag hier ſtatt⸗ 5 Oktober 40,800 46,80 
edaillon mit dem Bildniß des Kaiſers. Die | fand, nahmen auch viele kleinere Landwirthe] Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 51,80 
0 chſthöhere Klaſſe wird immer verliehen, wenn] Theil. Herr v. Sczaniecki⸗Nawra forderte die . *. ee 35 
5 Soldat ſich bei den jährlichen Schießübungen] Anweſenden im Namen des betreffenden Komitees 8 5 Teer 37,40 37,30 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


auf, die diesjährige polniſche Landes⸗Ausſtellung 


in Lemberg möglichſt zahlreich zu beſchicken. Staats⸗Anl. 4½%, für audere Effekten 5%. 


ſte Auszeichnung kann alſo nur von Unter⸗ 


In neue Auszeichnung erſchoſſen hat. Die 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 GD. —,— bez. 
nicht FR IDG —— „ 31,25 „ 
ebr —.— 
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Submiſſionstermine. 


Oſterode (Oſtpr.) Die Ausbeutung eines Kieslagers 
von 25 000 Kbm. Inhalt bei der Halteſtelle 
Mühlen, der Strecke Ofterode-Hohenftein und die 
Anfuhr des Kieſes an und auf die Strecke ſoll 
vergeben werden. Termin 19. Februar Be⸗ 
dingungen für 50 Pf. von Herrn Abtheilungs⸗ 
Baumeiſter Hannemann in Oſterode. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Februar. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Ahlwardt wird am 3. März d. J. 
aus der ihm im Judenflintenprozeß auferlegten 
fünfmonatlichen Haft, die er gegenwärtig im 
Strafgefängniß Plötzenſee verbüßt, entlaſſen. 
Die Antiſemiten Berlins werden ihn feierlich 
aus dem Gefängniß abholen und am Abend 
wird Ahlwardt in einer Volksverſammlung 
ſprechen. 

Prag, 1. Februar. Infolge der wieder 
demonſtrationsluſtigen Haltung des Pöbels, 
war heute der Karlsplatz durch ſtarke Polizei⸗ 
detachements abgeſperrt; auch wird der Eintritt 
in das Gerichtsgebäude, in welchem der Omladina⸗ 
Prozeß verhandelt, auf das Schärfſte kontrolirt. 
In der Nachmittagsverhandlung ließ ſich der 
in Haft befindliche Zeuge vorführen und geſtand 
ein, daß er von dem Vertrauensmann Groß⸗ 
mann verleitet, am Vormittag falſche Ausſagen 
gemacht. Er kenne die Angeklagten Raſchau 
und Sokol genau. Dies Geſtändniß rief eine 
große Bewegung hervor. 

Prag, 1. Februar. Sofort nach Beendi⸗ 
gung des Omladina⸗Prozeſſes beginnt der Pro⸗ 
zeß gegen die Mörder Mrva's und gegen Czicek, 
als indirekt am Morde Betheiligten. Sodann 
folgt der Prozeß gegen „Narodni Liſti“ wegen 
Aufwieglung. 

Brüſſel, 1. Februar. Ein hieſiges Blatt 
meldet, daß die Kommiſſion, welche mit der 
Prüfung der Feſtungswerke von Lüttich und 
Namur beauftragt worden, beſchloſſen habe, daß 
in beiden Feſtungen Abtheilungen von Infan⸗ 
terie kriegsmäßig auf Poſten ziehen ſollen, da 
eine Schwadron Kavallerie aus Malmedy oder 
Gevet genügen würde, um die Panzerthürme 
durch einen Handſtreich zu nehmen. Der Ar⸗ 
tikel meint noch, daß Deutſchland ebenſo bei 
Metz gegen Frankreich auf dem Poſten ſei. 

Brüſſel, 1. Februar. Auf dem hieſigen 
vorjährigen Kongreß der Bergarbeiter war für 
dieſes Jahr Berlin als Kongreßort gewählt 
worden, falls die Polizei die Abhaltung des⸗ 
ſelben nicht unmöglich machen würde. Die 
deutſche Kommiſſion hat jetzt dem engliſchen 
Parlamentsmitgliede Pickard, Vorſitzendem des 
Exekutiv⸗Komitee's, mitgetheilt, daß der Kongreß 
ohne Hinderniß nach Berlin einberufen werden 
könne. Derſelbe ſoll in der Pfingſtwoche ſtatt⸗ 
finden. 

Lüttich, 1. Februar. Infolge der Er⸗ 
nennung eines jungen Katholiken, an Stelle des 
liberalen Profeſſors haben geſtern Abend 
ſtürmiſche Studenten ⸗Verſammlungen ſtattge⸗ 
funden. Man befürchtet, daß auch hier eine 
Univerſitätskriſis ausbrechen werde. 


Telephoniſcher Spezial dienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin, den 2. Februar. 

Petersburg. In der Krankheit des 
Zaren ſcheint ein Stillſtand eingetreten zu ſein; 
bis zur völligen Geneſung dürfte noch einige 
Zeit vergehen, die Kaiſerin pflegt ihren Gemahl 
mit Aufopferung. In einigen Tagen wird die 
Ueberſiedelung nach Gatſchina erfolgen und in 
der zweiten Hälfte wird das Kaiſerpaar nach 
Livadia abreijen. 

Paris. In der geſtrigen Kammerſitzung 
wurde es ſehr bemerkt, daß der Generalſtaats⸗ 
anwalt mit mehreren Miniſtern eingehend 
konferirte. Man nimmt allgemein an, daß es 
ſich um die letzten Anordnungen zur Hinrichtung 
Vaillants gehandelt habe. 

Berlin. Der deutſch⸗ ruſſiſche Handels- 
vertrag wird dem Reichstage in der dritten 
Woche des Februar vorgelegt werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Tuch⸗ und Burfinftoffe A Mk. 1.75 Pfg. 
per Meter verſenden in einzelnen Metern direct 
an Jedermann. Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Fabrik⸗Depot. Muſter umgehend franco. 


Seidenſtoſfe 


alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu 

iehen. Schwarze, Beige und weiße Seiden⸗ 
BEN N Hofe, Sammte u. Plüfche jeder Art zu Fabrik 
dreifen. Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 
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hr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


Heute um 117 Uhr verſchled 
nach ſchwerem Leiden mein innig⸗ 
geliebter Mann und guter Vater 
der Kreisthierarzt a. D. 


F. Ullmann, 


was um ſtille Theilnahme bittend 
tief betrübt anzeigen 
Koſchmin, den 30. Januar 1893. 
Die tieibetrübten Hinterbliebenen. 
Frau Ollmann und Sohn. 
Die Beerdigung findet am Sonn- 
tag, den 4. Februar, Nachmittags 
4 Uhr in Thorn von der Leichen⸗ 
halle des Altit. Kirchhofes aus ſtatt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bacteriologiſchen Unterſuchungs⸗Anſtalt für 
Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, trotz 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 
Weichſelwaſſer⸗Unterſuchungen, wahrſcheinlich 
iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit 
Cholerafälle konſtatirt worden ſind —, daß 
Cholerakeime fortdauernd mit dem Waſſer 
ſtromabwärts getragen werden und daß das 
ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einſchließt. 
Der Genuß des Weichſeleiſes und der 
mit demſelben etwa in directe Be⸗ 


eichnet, dagegen erregt die ausſchließliche 

erwendung dieſes Eiſes zur indirecten 
Kühlung, wie ſie z. B. in Brauereien und 
in ſolchen Betrieben, welche Eisſchränke zur 
Kühlung verwenden, ftattfindet, keine hygie⸗ 
niſchen Bedenken. 

Deujenigen Induſtriellen (Brauerei⸗ 
beſitzern pp.), welche Weichſeleis ver⸗ 
wenden, wird die Abgabe derartigen 
Eiſes an das Publikum polizeilich 
unterſagt. 

Thorn, den 29. December 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Verding von Kies und Lehm am 16. 
Februar d. 38, Vorm. 10 Uhr im 
Bureau der Garniſon⸗Verwaltung Thorn, 
woſelbſt die Bedingungen einzuſehen ſind. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 


Dienſtag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 10 U 


Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
150 Stück elegante Winter⸗ 
und Sommermäntel für Da⸗ 
men, ſowie 200 Flaſchen 
Cognae und Rum 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 
Thorn, den 2. Februar 1894. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Allgebot eines Versicherungsscheins. J 


Da nach einer Anzeige der auf das Leben 
des Architekten Herrn O0. C. ax 
Sehiller, zur Zeit in Dortmund, bon 
der Lebensverſicherungsbank für Deutſch⸗ 


abhanden gekommen J iſt, jo 
wird der etwaige Inhaber jenes Scheines, 
ſowie jeder, welcher Anſprüche an die Ver⸗ 
ſicherung erheben zu können glaubt, hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum 


1. März 1894 


bei der unterzeichneten Haupt⸗Agentur oder 
bei der Bank zu melden, widrigenfalls die 
durch jenen Schein verbriefte Verſicherung 
außer Kraft treten wird. 
„Thorn, den 30. Januar 1894. 

Die Haupt: Agentur derLebensverſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland zu Gotha. 
Albert Olszewski (Schulſtraße 20, ). 


nebſt Wohnung von ſofort zu 
Laden vermiethen. 


R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 

7 nebſt Wohnung, worin 

Ein Laden ſeit 3 Jahren ein Kurz⸗ 

und Weiß waarengeſchäft betrieben wird, iſt 

zum 1. April zu vermiethen. Ladeneinrichtung 
kann mit übernommen werden. 

L. Casprowitz, Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


mit Wohnung, 3 Zim. 

Einen Laden u. Küche, a 

räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 

Wohnung Breiteſtr. 37, 2, Et., 

beſteh. aus 6 Zim., Zub., Waſſerltg. u. Bade 


ſtube, iſt vom 1, April ebent. früher zu verm. 


Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Trp. links. 


2 mittlere Familienwohnungen 
ſind zu vermiethen Schillerſtraße 14. 


Eine Parterre⸗Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, pr. 1. April zu ver⸗ 
miethen. M. Chlebowski. 
Wobnnag zu vermiethen Brückenſtr. 22 
bei Schloſſermeiſter Röhr. 


F zu vermiethen 
BER“ 1 fl. Wohn. Gerechteſtr. 9. 
Renee Wohnung, 2 Zim, 1 Alkoven 
u. Küche, 1 Tr., ſof. z. v. Eliſabethſtr. 14. 
4—6 Zimmer, 3. Etage, 
Wohnung, Far helle Küche u. all. 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 1./4. er., 


1 gewölbter Lagerkeller ſogleich. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


2 Wohnungen, 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. Hochle. 


ehrere kleine Wohnungen zu ver: 
M miethen Geib 15. 


1 7 nebſt Zubeh. iſt v. 1. April 
Zimmer een zu ee 


— 


Bekanntmachun 


+ 
Für das Quartal 1. Januar — 31. März 1894 haben Be Holzverkaufs⸗ 
termine anberaum 1: 
1. Mittwoch, den 24. Januar, Vorm. 11 Uhr im Schwanke ſchen Kruge zu Renezkau 
2. Montag, „ 9 2 „Mühlengaſthaus zu Barbarken 
„ 19. Februar „ 1 „ lanke'ſchen Oberkrug zu Penſau 
„ 12. März 1 pr „Mühlengaſthaus zu Barbarken 
5. ” 7. „ " „ „ lanke'ſchen Oberkrug zu Peuſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holzſortimente: 
1. Schutzbezirk Barbarken: 
Jagen 44 u. 46 (Schläge) mit ca. 600 bezw. 160 fm Bauholz und Stangen 
I.—III. Klaſſe, ſowie Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 32 u. 33 (am Forſthaus) ca. 100 fm Erlen Kloben und Spaltknüppel, 
Totalität: Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). 
2. Schutzbezirk Olleck: 5 
Jagen 70d, 716, 78a, 84a, 88 6: ca. 350 rm Kiefern Kloben und Spaltknüppel, ſowie 
Stubben und Reiſig I. Klaſſe. 
Jagen 886 (Chorab'er Wieſen): ca. 300 rm Erlen Kloben und Spaltknüppel, ſowie 
Erlen Strauchhaufen; 
Totalität: Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). 
3. Schutzbezirk Guttan: 
Jagen 71: ca. 400 rm Stubben aus dem Einſchlag 1892/93; I 
Jagen 70, 76 u. 95 mit ca. 550, 300 u. 200, zujammen ca. 1050 fm Kiefern», 
und Nutzholz; 
Jagen 70, 71, 76, 95 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 75 u. 92: Stangenhaufen; 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 
4. Schutzbezirk Steinort: , 
Jagen 119 (Schlag): ca. 500 fm loben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und 
Reiſig I. Klaſſe; 
Jagen 134 (Schlag): Stubben und Reiſig J. Klaſſe; 
Jagen 127: Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen); 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. a 8 
Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſondere Termin auf 
Montag, den 12. Februar, Vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau 
anberaumt worden. 
Thorn, den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat f 
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Bau⸗ 


L a [13 
Eisenconstruction für Bauten. 
Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh- und 

Schweineställe, sowie tür alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität feit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss- 
eiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse und Form, maschinelle Anlagen, 
Transmissionen etc. 


ITräger, Eiſenbahnſchienen zu Vauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. Tl 
Eisenhütten werk Tschirndorf Ndr. - Schl. 


Gebr. Glöckner. 


— rr. ̃ ̃ , . . ̃ ͤ ß, eDe Terme pe TEE euere 
Das Mi ö 7 1 flit verliert ſeinen Reiz und Gefällfgkeit, wenn der Teint 

N Uns b Talbl- I 12 nicht klar, wenn die Haut rauh, riſſig oder geröthet iſt. 
Dieſe Erſcheinungen ſind meiſt die Folge des Gebrauchs minderwertiger Füllſeifen. Nicht 
dringend genug kann daher jeder Dame die bewährte Doering’s Seife mit der 
Eule empfohlen werden; letztere iſt in Qualität und Milde derartig, daß, wer ſich mit 
dieſer Seife waſcht, obige Erſcheinungen nicht zu befürchten hat. Für 40 Pfg. überall käuflich. 


Mur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Inser tions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 0) 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sch Ani iphö 
ee 20, Königsberg . Pr., Anieksrene, 


ausführen lassen, denn: ö 
1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 
2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die rer- 
schiedenen Zeitungen und 

. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vorthellhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeotivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. & 0 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


R 


— 


> 
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„FFF!!! r — —!... 
In Baar werden auf Wunsch alle Gewinne| 


— abzüglich 10 % bezahlt. 
Massower 


Gold- u. Silber-Lotterie 


Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 


6197 Gewinne Werth 259000 Mark. 
Original-Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 Mark — Porto und Liste 20 Pfg. 
empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken od. unt. Nachn. das Bankgeschäft 


Berlin W., Hötel Royal 
Carl Heintze, ner mes 


Unter den Linden 3. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutiche Zeitung“ 


Nachdem ich mir durch Abſolvirung eines 
Curſus in Berlin die Fähigkeiten erworben 
habe, allen an die feinere Damen: 
ſchneiderei der Neuzeit geſtellten An 
forderungen im vollſten Maße zu genügen, 
habe ich mich hierſelbſt 


Coppernikusſtraße Nr. 4, 


8 2 Treppen, 
vis-a-vis der Johanniskirche, 
etablirt. Ich bitte mein neues Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen und verſpreche 
prompteſte Bedienung zu ſoliden Preiſen. 

Hochachtungsvoll 


U a 
Marie Mirowska, 
akademifd geprüfte Modiſtin. 
ee Junge Lehrmädchen können 
eintreten. 


Zum Klavierſpielen „eng 


Feſtlichkeiten und Vereine halte mich gelegent⸗ 
lich empfohlen Auch ertheile M gründ⸗ 
lichen Klavierunterricht für mäßigen 
Preis. WW. H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 


in Hannover. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Große Maſſower Lotterie. 


Ziehung am 16. Februar er., Haupt⸗ 
gewinne: Mk. 50,000, 25,000 x 
Looſe a Mk. 1,10. Freiburger Dombau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinne Mk. 50,000, 
20,000 x. Looſe a Mk. 3,50. 

Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Kindermilch, 


Milch ſtets bei Herrn 
Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 
Glanztapeten „ 30 „ „ 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 


in Weſtfalen. 


Ziegelſteine I. Claſſe 


aus den Lüttmann'ſchen Ziegeleien Leibitſch 
habe ſtets auf Lager und gebe jeden Poſten 
billigſt ab. 

Gaſtwirth Louis Less, Bromb Vorſtadt 


2 größere Gutspoſten 
Stro kaufe gegen Caſſe und 
P Stelle Dampfpreſſe. 
Auch bin Käufer für größere Poſten 


Heu und erbitte Offerten. 
A. Nottrodt, Aſchersleben. 


Reisfuftermehl, 


von Mk 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 
G. & O. Lüders, bamptreismünle, Hamburg. 
zur 1. Stelle auf ein neu er⸗ 
9000 M. bautes Grundſtück in Mocker 
(Taxe 16820 Mk.) geſucht. Offerten erbitte 
unter 614 an die Expedition dieſ. Ztg. 


40 Schock Faſchinen, 


a Schock 1 Mark, hat abzugeben 
A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


— D iüchliger ſolid. Bautechniker 


ſucht unter beſcheid. Anſprüchen Stellung. 
Gefl. Off. unt. G4. S. an die Exped Ztg. erbeten. 


Lehrlinge 
ſucht ehrli Klempnermeiſter. 
In meinem Atelier erhalten 
junge Damen 
gründl. Unterricht in der feinen Damenſchneiderei. 


A. Rasp, Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, 2. Et, vis à-vis d. Schützenhauſe. 


Zum 1. März cr. iſt die Stelle einer 


Cassirerin 


zu beſetzen. S. Simon. 
Geſucht zu ſofort oder 1. April 


® 985 ® 
eine Köchin. 
V. Bornstädt, Major im Ulanen⸗Regt. 4, 
Thorn, Brombergerſtraße 90. 


Ein junges beſcheid. Mädchen 


Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 

parterre, Veranda u. Vorgarten, renovirt, 

iſt zu vermiethen. 

L. CUasprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr.3 

1 elegant möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Kab., fof. zu verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 

1 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. 


öbl. Vorderzimmer ſof. zu verm. mit auch 
ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr. 2, III. 


Eliabeth⸗ m. a b. Beköſt. 


ſtraße 6, umöbl. Zim. ſofort z verm. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 b. 101. 


1 möbl. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


M. Shirmer) in Thorn. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 3. Februar er., 
Abends 8½ Uhr: 


Vall 


im Artushof. 
Der Vorſtan d. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion - Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt frei Paul Schulz. 


Krieger Verein. 


ABER, 
Montag, den 5. Februar, Abends Sihr: 


General-Versammlung 
bei Nicolai. 
7 Uhr: Vorstands- Sitzung. 
Tagesordunng: 
1. Berichterſtattung des Rechnungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes bezw. Entlaſtung d Kaſſenführers. 
2. Ergänzungswahl des 2. Schriftführers. 
3. Vereinsangelegenheiten. j 
Der Vorſtand. 
g Hente Abend von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 
io zum Waſchen und Moder⸗ 
üte niſiren werden ange⸗ 
Anna Güssow. 


nommen. 
n E 

Schweine 

BEE” verfichert gegen Trichinen U 


Austen, Gollußb, 
amtl. conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 


Alles Zerbrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. bittet 


Vlüß-Staufer⸗Kitt 


Gläſer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & 
wara, Central⸗Droguerie, 
Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt 
70, Philipp Elkan Nachf. 


Gkübte Putzarbeiterinnen 


können ſich ſofort melden. 
Anna Güssew. 


Ein kl. m. Zim. wird an eine 
Dame zu vermiethen ge⸗ 
wünſcht Strobandſtr. 16, pt. r. 


Ein Kanarienvogel zugeiogen. 


Näheres Brückenſtraße 27, parterre. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 4. Februar 1894. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für arme Studirende der Theologie. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zur Bekleidung dürftiger Kon⸗ 
firmanden. ö 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 1 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Montag, den 5. Februar 1894. 
Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit den 
konfirmirten jungen Mädchen in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garnifonpfarrers Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. | 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. ½11 Uhr: Einführung des Pfarrers 
Endemann. 5 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Leſe⸗Gottesdienſt. 


Thorner Marktpreiſe 

am Freitag, 2. Februar 1894. 

Der Markt war mit Fleiſch reichlich, jedoch 

mit Fiſchen, Geflügel und allen Land⸗ 
produkten nur ſehr gering beſchickt. 


niedr.höchſt⸗ 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 80 — 90 
Kalbfleiſch „280 1½0 
Schweinefleiſch . 11101 
Hammelfleiſch 5 — 801 — 
Karpfen . 1601 2 
Aale 2 — 
Schleie a — 
Zander . 10200 1 
echte * 11—] 1020 
Breſſen D — 801 — 
Barſche . — 501 — 
an Stück 3.— 5 
änſe lebend ‚ 4— 5 
Enten „ aar 4 — 5 
Hühner, alte tück | 1120| 1 
junge Paar ——— 
Tauben D — 80 — 
aſen Stück 260 3 
utter Kilo | 1180] 2 
Eier Schock 280 — 
Kartoffeln Zentner] 1160| 1 
Weißkohl ae — 5 1 — 
Sellerie Knolle — 5 — 
Aepfel Pfund — 8— 
Stroh Zentner 3—— 
Heu . 3—— 


